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Der Kultus als Weltauslegung‘
[ Flemente einer Theorie des Gottesdienstes 1im religionsphilosophischen

Ansatz VoO Richard Schaeffler

VON ÄNDREAS ÖODENTHAL  K
Einleitung un Fragestellung

Dıie Liıturgiekonstitution „Sacrosanctum Concılium“ hat die „AaCTUOSA
partıcıpatio“ der Gläubigen PAR Paradıgma nachkonziliaren Gottesdiens-
tes erhoben. Wenn Interpretation un: kontroverse Diskussion dieses Dik-
tums bıslang eın EndepChaben, könnte 1es miıt der Paradoxıe
zusammenhängen, dass seıt dem I1 Vatikanischen Konzıl ZW ar ein einselt1g
„kultisches“, „anabatısches“, VO menschlichen Iun der Gottesverehrung
her konziıpiertes Liturgieverständnis aufgebrochen un dıe „katabatı-
sche  D Dımensıon, das Handeln Gottes seiner Kırche 1n Gestalt der kon-
kreten Feiergemeinde, erweıtert wurde. och annn un: I1US$5 INa  > fragen,
ob ber die Hıntertüre eben jener tätıgen Teilnahme nıcht wiıederum das
Handeln des Menschen ber Gebühr 1n den Vordergrund gehoben wurde.
Gemeınt 1St jer nıcht „anabatısches“ Handeln der Gottesverehrung, SON-

dern manche Gestaltung des Gottesdienstes, die auf Kosten ınnerer Ergrif-
enheit durch einen horizontalen Aktionismus gepragt 1St.

Eın eın anabatısches Verständnis des Gottesdienstes w1e€e etwa 1m alten
Codex lurıs Canonıicı ZOR 1in der Diskussion dıe Liturgiereform Kritik
ach sıch. Werden die Begriffe der kultischen un anabatıschen Dimension
des Gottesdienstes U SYHNONYIN gebraucht, zeıgt sıch die Schwierigkeıit,
überhaupt einen Kultbegriff innerhal der nachkonziliaren Liturgiewissen-
schaft verwenden.? och ibt auch Bemühungen, eın weıteres ult-
verständnis entwickeln, das eınerseıts miıt religionswissenschaftlichen
Vorstellungen kompatibel ist, andererseıts den Gottesdienst der Kırche adä-

SO der Tıtel bei Schaeffler, Der Kultus als Weltauslegung, 1N: Fischer [u. a. ] Hgg.); ult
1n der saäkularisierten Welt, Regensburg 1974, 9—6)  N

Vgl hierzu eLWwWa Kaczynskı, Theologischer Kommentar ZUT Konstitution ber die heilıge
Liturgie Sacrosanctum Concılium, 1n: Herders Theologischer OmmMentarZ / weıten Vatiıkanıi-
schen Konzıl, herausgegeben VO: Hünermann nd Hılberath, Band 2) Freiburg 1ım Breıs-
gau u.a.| 2004, 1—227/, hier 7981

Vgl eLwa Kohlschein, Bewulßite, tätıge unı fruchtbringende Teılnahme. Das Leıitmotiv der
Gottesdienstreform als bleibender Mafistab, 1nN: Maas-Ewerd (Hg.), Lebt Gottesdienst?
Dıie bleibende Aufgabe der Liturgiereform, Freiburg 1m Breisgau 1988, 38—62

Vgl den Überblick be1 Haunerland, Ist alles Liturgie? Theologische Unterscheidungen
AUus praktischem Interesse, 1N: MThZ 5/ (2006) 253—-270, 1er 255—-259 Zum heutigen Rechtsver-
ständnis der Liturgıie vgl eLwa Ohly, Integer cultus Deu. Dıie dorge des Apostolischen Stuhls

die Authentizität der Liturgıie der Kırche, 1n Egle/W. Rees (Hgg.), Dıiıenst Glaube und
Recht, Berlin 2006, 479—-502

Vgl ELW: Lengeling, Liturgie als Grundvollzug chrıstlichen Lebens, 1n Fiıscher /u.a.]
2g (wıe Anmerkung 1 > 63—91, besonders 68—80
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quat beschreiben VEILINAS, ohne die spezifische christliche Ausfüllung e1-
11CSs allgemeın relig1ös verstandenen Kultbegriffs verleugnen mussen. Da-
be] geht zugleich das Verstehen des Gottesdienstes als eiınes allgemeın
menschlichen Tuns, das die Lıturgıe als ACctı0 ecclesiae auch 1St. Miıt den be-
NnNannten Eckpunkten, der abe (sottes Welt un! Kirche (Katabase) e1-
nerseılts un! dem kultischen Handeln des Menschen (Anabase) andererseıts
1st der Gottesdienst der Kırche auch 1n die pannung objektiver Vorgabe
(der Glaubens- Iradıtion) un: des Betens als eınes subjektiven Ausdrucks
menschlicher Exıstenz VOT Gott gestellt. Vor diesem Problemhintergrund
geht ein Denkmodell, das das Zueinander der Spannungspole Subjek-
1Vv1tÄät un! Objektivıtät, TIranszendenz un: Immanenz, Anabase un:! Kata-
base vermıiıtteln ımstande 1St. Miırttels e1ınes solchen Modells entgeht INan

der Aporıe, die Lıturgıie entweder 1L1UTr un:! ausschließlich ach dem ara-
dıgma der „himmlıschen Liıturgie” als Abbild überirdischer Wirklichkeit
verstehen, W Aas auf Kosten ıhres Weltbezuges, Ja der Erfahrungsdimension
zinge oder S$1e 11UTr un: ausschließlich eın subjektiv epragt in den ITWAar-
tungen un:! Vorstellungen der Versammelten aufgehen lassen, W as auf
Kosten der Glaubenstradition vinge. Es 1St dies die praktisch-theologische
rage ach eıner Theorie der Liturgie als Rıtual, das die Fähigkeıt hat, sub-
jektives menschliches Erleben Ww1e die objektive Erfahrungstradıtion des
Glaubens verbinden (Zu „symbolısieren“), und ZW al dergestalt, dass ıne
NEUC Wıirklichkeit göttlicher Gegenwart entsteht, die ‚symbolischer Er-
tahrung“ (Heribert Wahl) befähigt.

Der Religionsphilosoph Rıchard Schaeffler hat sıch mehrtach Fragen
der Liıturgıe den Stichwörtern Kult, Rıtus und Gebet geäußert und e1-
HNCNn Kultbegriff entwickelt, der bezüglich der entwickelten Fragestellungen
weıterzuhelten vermag.” Es geht jer nıcht darum, Schaefflers Werk 1ın se1-
LICT (GÄänze darzustellen un! würdigen. *“ Vielmehr sollen lediglich

Vgl auch Kunzler, Bleibt die Liturgie? FErneute Anfrage auf der Suche ach eiınem tragfä-
hıgen Kultbegriff, 1N: Bärsch/B. SchneiderO Liturgıie und Lebenswelt. Studien ZUT (30t-
tesdienst- un Frömmigkeıitsgeschichte zwischen Irıdentinum und Vatikanum I1 Münster 2006,
4770 (ein Rekurs auf Schaeffler ebı 53)

Vgl P Diskussion dieses Paradıgmas 1n Hınblick autf Odenthal, Liturgie als Rıtual
Theologische und psychoanalytische Überlegungen einer praktisch-theologischen Theorie des
Gottesdienstes als Symbolgeschehen, Stuttgart 2002, 65—/0

Vgl den Ansatz VO:  e Wahl, Glaube und symbolısche Erfahrung. Eıne praktisch-theologi-
sche Symboltheorie, Freiburg 1m Breisgau .al 1994

Vgl Schaeffler, Kultisches Handeln. Die rage ach seıner Bewährung und ach Krıterien
seiıner Legıtımatıion, 1: Schaeffler/P Hünermann, Ankunft (‚ottes und Handeln des Men-
schen. Thesen ber ult und Sakrament, Freiburg 1mMm Breisgau OEn 9—50 (auch 11} Anthropolo-
z/1€ des Kults Jıe Bedeutung des Kults tür das Überleben des Menschen [Veröffentlichungen der
Stiftung Oratıo Domuinica], Freiburg 1m Breisgau 11A5 P 9-50) Sıehe auch Schaeffler, Fäa-
hıgkeit ZUr!T Erfahrung. Z ur transzendentalen Hermeneutik des Sprechens VO: Gott, Freiburg im
Breisgau A 1982; Schaeffler, Kultur und ult. Vortrag anlässlıch des 50)jährigen Bestehens
der Liturgiekommuissıon der Deutschen Bischofskonferenz, 1: LJ (1991) FE

10 Zu Schaeffler vgl. eLtwa Güntner, Das Gedenken des Erhöhten 1mM Neuen Testament. Zur
ekklesialen Bedeutung des Gedenkens AIl Modell des Psalms 110, München 1998; 40—42;
Benner, (sottes Namen anrufen im Gebet. Studien Zur Acclamatıo Omın1s Deı1l un! ZUFr Konsti-
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Aspekte VO  a Schaefflers Interpretation des Kultes aus seiınen Schriften des-
tilliert werden, die Brückenschläge DEr Liturgie autweisen un:! als Bau-
steiıne eıner lıturgiewissenschaftlichen Theorie des Gottesdienstes taugen.
Damıt stellen sıch die nachfolgenden Überlegungen in den Kontext LCUCICT

Bemühungen die ähe VO  e Liıturgiewissenschaft un! Philosophie. *Mehr och aber geht mıt den benannten Fragestellungen einen prak-
tisch-theologischen Blickwinkel, dem der relıgionsphilosophische
AÄnsatz Schaefflers untersucht wird. * Dıie Auseinandersetzung mıt dem
Werk Schaefflers dient somıt der Fortschreibung eınes symboltheoretischen
Modells des Gottesdienstes 1m Kontext einer praktisch-theologisch VECEI-
standenen Liturgiewissenschaft.

Der religionsphilosophische Ansatz VOoO  23 Richard Schaeffler un:! sein
ezug ZU Gottesdienst mittels einer Theorie kultischen Handelns

B Dıie Dassıve Dımension hultischen Handelns
Wenn Rıchard Schaeffler die Vokabel AKult” bemüht, legt eın anderes

Verständnis zugrunde als das einseıtige vorkonziliare, das die Lıturgıie ledig-ıch un 11Ur als menschliche Handlung un: Leıistung VOTr Gott verstand.
Dıieser Kultbegriff, den Inan 1n der eıt nach dem Konzil überwinden
wollte, verdankt siıch einem ach Schaeffler gerade falschen Verständnis.
Hıer wırd nämli:ch diıe passıve Grundstruktur allen Kultes geleugnet, seıne
grundsätzlıch anamnetische Dımension nıcht edacht. Kıgnet dem ult ine
zunächst passıve Grundhaltung des Menschen, sıtulert s1e Schaeffler 1m

Atem, der dem Menschen gegeben werden mu{fß und ıhn ZU Vollzug seınes eigenenLebens ermächtigt, der ber zugleich, als ausgeatmeter Atem, Zzu IraCI des Wortes
wiırd, das der Mensch in lobender Anrufung CGottes ıh zurückgibt

tuierung religiöser Subjektivität, Paderborn [u.a. ] 2001, 201—-216; Irlenborn, „ Verıitas SCIMpETmaı10r“. Der philosophische Gottesbegriff Rıchard Schaefflers 1m Spannungstfeld VO: Philosophieun! Theologie, Regensburg 2003; Irlenborn, Was ist eıne transzendentale Erfahrung? 7Zu den
Entwürten VO Krıings, Rahner, Lotz und Schaeffler, 1nN: hPh 79 (2004) 491—-510, 1er 502—508;J.-J. Lee, TIranszendenzbewusstsein un! praktısche Vernuntftt. Rıchard Schaefflers Hermeneutik
der relıg1ösen Erfahrung, Stuttgart 2004, besonders 208-212; ST Wahle, Gottes-Gedenken. Un-
tersuchungen anamnetıschen Gehalt christlicher und jJüdıscher Liturgie, Innsbruck/Wien
2006. 157—-158; vgl auch den Rekurs bei Wainwright, Christian Worship: Scriptural Basıs
Theological Frame, in Wainwright, Westerfield Tucker (CS, The Oxtord Hıstory ot
Christian Worship, Oxtord 2006, 1—31, 1er

Vgl 1er ELW: + Wınter (Hg.), „Das se1l CT vernünftiger Gottesdienst“ (Röm 1 Litur-
g1ewıissenschaft und Philosophie im Dıalog, Regensburg 2006

12 Vgl Zzur Methodik der Liturgiewissenschaft EL W: Gerhards/A. Odenthal, Aut dem Wegeiner Liturgiewissenschaft 1m Dialog. Thesen ZUT wıssenschaftstheoretischen Standortbestim-
MMUNg, 1n: LJ 50 (2000) 41—53

13 Vgl azu demnächst Odenthal, „Gebrochene Gegenwart”. Eın Gespräch VO:  3 Theologieund Psychoanalyse 1m Hınblick auf einen symboltheoretischen Ansatz der Lıturgiewıissenschaft,erscheint voraussıchtlich 2007 in der Reihe „Liturgıa condenda“.
14 Schaeffler, Kleine Sprachlehre des Gebets, Einsiedeln/Trier 1988 Vgl auch Schaeffler,Kultus als Weltauslegung (wıe Anmerkung 23—24; 3132
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Nıcht L1UI der Atem erweıst sıch als VO Gott gegeben. Die Feier des (zot-
tesdienstes 1St allererst dadurch ermöglıcht, dass eıne Heilsgeschichte
Cottes mıiıt den Menschen oibt

Gott hat .N, da{fß der Mensch dieses un:! jenes un konnte; und eben 1€es$ 1St die Ma-
nıtestatıon seiınes gyöttlichen Wırkens.

Kultisches Handeln 1St demnach antwortendes Handeln. Bereıts mıt die-
KT Feststellung erg1ibt sıch eıne Modifizierung un! Präzısierung der e1n-

enttalteten Fragestellung. Denn die Opposıtion zwischen Anabase
un Katabase wiırd 1im Raum des Kultes überwunden. Hıer greifen das
Heıilshandeln (Jottes un: seıne Vergegenwärtigung 1mM kultischen Handeln
ineinander. TIDem ult scheint somıt die Fähigkeıt eıgen, in eiınem Bereich e1-

Wirklichkeit un Gesetzmäfßigkeıt sowohl auf die Heilsgeschichte
Gottes mıt den Menschen W1e€e die (sott an  IO Lebensgeschichte des
Menschen bezogen leiben, anabatıisch und katabatisch zugleich se1n.

B Der eıgene Weltzugang des Kultes

Kultisches Handeln 1st eıne eıgene orm des Umgangs mıiıt der Welt Der
Gottesdienst als ult geht nıcht aut in einer „Veranstaltung Zr Information
1in theoretischer, ZUF Moaotivatıon in praktischer Hınsıcht“ L Vielmehr eıgnet
dem ult eiıne eıgene Zugehensweıise auf die Welt, die Schaeffler als dıe
rage ach der „Erneuerung“ bestimmt. S1e zeıtigt sıch 1n kultischen The-
INCeN w1e Leben un:! Tod, die Schaeffler in der Religionsgeschichte d-

chen N  F Es geht die kultische Erneuerung des durch den Tod
bedrohten Lebens ebenso wIı1e die kultische Erneuerung des Handelns
(5ottes. SO eingeholte Grundthemen menschlicher Exıstenz bestimmen
auch den Gottesdienst christlicher Pragung Das Christentum bildet in se1-
nen kultischen Vollzügen VO hierher zunächst keine eıgene Sonderwelt,
sondern bleibt auf in der Religionsgeschichte aufzufindenden Suchbewe-
gUuNsCH des Menschen verwıesen. Jedwede Irennung oder Entflechtung VO

Christentum un:! Religion verbietet sich!®

15 Schaeffler, Sprachlehre (wıe Anmerkung 14), 36
16 Schaeffler, Kultus als Weltauslegung (wıe Anmerkung 1 9 In einem klugen Dıisput ZWI1-

schen Stephan Wınter und Thomas Schärtl nımmt letzterer den Ansatz Schaefflers P Anlass,
unterschiedliche lıturgische Sprechakte „nıcht ıDSO auf eiınem Terraın epistemischer FEvaluatiıon
anzusıiedeln“ und zugleich ihre transzendentalen Aspekte skızzıeren. Vgl Schärtl, Liturgi-
scher Antı-Realısmus, 1n Wınter, Aas se1 CUCI vernünftiger Gottesdienst“ (wıe Anmerkung 11),
173—-224, besonders 80—1 8 9 /ıtat 1er 179

17 Schaeffler, Kultus als Weltauslegung (wıe Anmerkung 1) 40—48
18 Eıne solche Irennung wırd neuestens wieder propagıert bei Ruster, Der verwechselbare

(sott. Theologıe ach der Entflechtung VO: Christentum und Religion, Freiburg 1m Breisgau
2000 In ezug auf die Liturgie beharrt eLwa Joseph Ratzınger auf dıe Bezogenheıt ZuUur Relig1-
onsgeschichte. Vgl Benedictus <Papa, VES Ratzınger/], er Geist der Liturgie. Eıne Finfüh-
rung, Freiburg 1M Breisgau 2000, B  1€ geschichtliche Liturgie des Chrıstentums 1st und bleibt

ungetrennt un! unvermischt kosmisch, und NUu  e steht s1e 1n ihrer SaNZCH Größe. Es ibt die
einmalıge Neuheıt des Christlichen, und doch stöfßt CS das Suchen der Religionsgeschichte nıcht
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uch die christliche Verkündigung un:! die christliche Liturgie können L1UTr VO dem
ANSCINCSSCH verstanden werden, der Elemente und Strukturen, Alphabet und Gram-
matık der Religion kennt un! deuten VErmaßs. Dıies un:! 1Ur 1es 1sSt der bescheidene
Beıtrag der vergleichenden Religionswissenschaft und der Religionsphilosophieeiner christlichen Theologie.
Schaeffler ertet das kultische Handeln als ıne eigene Qualität mensch-

lichen Weltzugangs. Das bedeutet auch, dass einen dritten Weg darstellt
zwischen der Gefahr, entweder die Welt vergöttlichen oder entwerten
Die Dımensıion kultischen Handelns VEIIMNAS vielmehr, Welt un! Mensch als
Bıld lesen. Denn der Kultus hält nıcht NUur basale menschliche Fragen W1€e
solche ach Leben, Tod un! Erneuerung offen, sondern Spannt alle mensch-
lıchen Antwortversuche in ıne vertikale WI1e horizontale Dımension eın:
ult erweılst sıch als iıne Seıite der Medaıille, deren andere der „ Weltlauf“ 1St
Beides wırd Bild göttlichen Wıiırkens. “

Kultus wırd in dem Ma{fie legitim vollzogen, 1n welchem gelingt, dıe „Horizontale“
und die ‚Vertikale‘ nıcht 1in eın Verhältnis gegenseıtiger Balance bringen, sondern 1n
eın Verhältnis wechselseıitiger Durchdringung. Nıcht ‚Ausgewogenheıt‘ VO  - Gottbe-
zogenheıt un! Weltbezug 1st das Zıel, als ginge eın ‚Mehr‘ der ‚Weniger‘ der
Quantıität der auch der Intensıtät; geht vielmehr ıne NCUEC Qualität, dıe
wohl der Gottes-Dienst als auch der Welt-Dienst dadurch gewinnt, da! beıide sıch BC-genselt1g auslegen.
Miıt einer solchen Füllung des Kultbegriffs begegnet keine duale Welt-

sıcht, eLtwa kartesianischer Prägung, mehr, die zwischen erkennendem Sub-
jekt un erkennendem Objekt unterscheidet. Vielmehr wiırd diese Pola-
rıtät eınen vermittelnden Zwischenbereich erweıtert. Damıt 1st die NCUEC

Qualität des ureigenen kultischen Weltzuganges benannt, der als eın eigener
Wırklichkeitsbereich angesprochen werden ann.  22 An diese „MNCUC Quali-
tat  c kultischen Handelns ann die katholische Sakramentenlehre gut -
knüpfen.

2.3 Kultisches Handeln als betendes Fıntreten In die Gottesbeziehung
Der Kultbegriff Schaefflers bewegt siıch 1m Rahmen einer „Ontologie der

Repräsentation“ 2. die die Welt selber bereits als Symbol, als „Erneuerungs-
VO' sıch ab, ondern Nnımmt alle bestehenden Moaotiıve der Weltreligionen in sıch auf und bleibt auf
solche Weıse mıiıt ıhnen verbunden.“ Zur Liturgjeauffassung Ratzıngers vgl Jjetzt Hoping,
558572
Gemeinschaft mıt Christus. Chrıistologie un! Liturgie bei Joseph Ratzınger, 1nN: 1Kaz 25 (2006)

19 Schaeffler, Kultus als Weltauslegung (wıe Anmerkung 1), 61 Vgl ZU) Zueinander relıgi0ns-geschichtlicher Befunde und relıgıonsphilosophischer Überlegungen auch Schaeffler, „DasHeılıge“ un! „der Gott“ der: Wıe kommt Gott in die Religion?, 1n: Enders/H. Zaborowskz
(Hgg.), Phänomenologie der Religion. Zugänge und Grundfragen, Freiburg 1m Breisgau/Mün-chen 2004, 157 73

20 Vgl Schaeffler, Kultus als Weltauslegung (wıe Anmerkung l’ 48—55
Ebd 5253

22 Zum auf der Theorie VO:  n Donald Wınnicott autbauenden Verständnis eınes „intermediıä-
ICMH Raumes“ vgl Odenthal, Liturgie als Rıtual (wıe Anmerkung 7), 1554

23 Vgl diesem Projekt ın Hınblick auf dıe Theologie arl Rahners Hilberat/B. Nitsche,
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zeichen göttlicher Gründung begreift‘ 2 Hıer wurzelt der Unterschied
zwıschen einer kultischen Weltdeutung un: naturwissenschaftlichen oder
philosophischen Überlegungen. Gottesdienst un Gebet sınd damıt eigene
Weısen menschlichen Handelns un Verstehens. Ordnet Schaeffler dem
Kultus prımär die Handlung Z nıcht die Aussage2 kommt die Sprache
iındes ber d1e Handlung des Gebets 1Ns Spiel Sprache als Gebetshandlung
1St selbst Kultus Z Im Anschluss Hermann Cohen hat Schaeffler die SPC-
zıfiısche Sprachhandlung des Betens dadurch charakterisıert, dass S$1€e eın
FEıntreten des Menschen in die Beziehung mıt (ott bedeutet, die zugleich
das relıg1öse Subjekt konstituiert. */ Innerhalb des kultischen Handelns also

28ann sıch der „Eıintrıtt 1n die Korrelation mıiıt dem Anderen vollziehen,
annn 65 dann eiıner Klärung un! Aktujerung des Gottesverhältnisses als
einer bereıts bestehenden Beziehung kommen“?. [ )as Gottesverhältnis des
Menschen ebt gesehen VO der Handlung des Erzählens, die Schaeff-
ler dem Gebet zuordnet:

Iıe Bıtte nämli;ch hat (wıe die Klage un:! der Dank) iıhren Ort ın jenem Erzählen, 1n
welchem der Sprecher seıne Lebensgeschichte dem Gott, den sıch wendet,
zueıgnet, da{fß dieser sS1e sıch als 'eıl seıner yöttliıchen Geschichte mıt dem Menschen
aneıgnen kann

[ )as Symbol als vermittelnde Kategorıe zwischen Transzendentalıität un!| Geschichte In der NS-

zendentalen Theologıe arl Rahners, 1n: Laarmanni' L Irappe 2g. Erfahrung Geschichte
Identität. Zum Schnittpunkt VO: Philosophie und Theologie (FS Rıchard Schaeffler), Freiburg

1M Breisgau D 239—260, 1er 240 Zum Problem der Gleichzeitigkeit vgl 0, Das Pro-
blem der Gleichzeitigkeıit des Menschen miıt eSsus Christus beı Soren Kierkegaard im Blick autf dıe
Theologıe arl Rahners, Würzburg FAOT: VOT allem 148—-166

24 Schaeffler, Kultus als Weltauslegung (wıe Anmerkung 1 9 21
25 Vgl eb
26 Zum Zueinander VO' relig1öser Sprache un! Kultus be1 Schaeffler vgl Lee, Transzendenzbe-

wusstseın (wıe Anmerkung 10), Von hierher lıegt c5 nahe, die Sprache des Betens selbst als Rı-
tual anzusehen un! folglich nıcht die kultische Handlung auszuspielen. Vgl EL W:

Stuflesser, A soll Euer Gottesdienst se1n vernünftig, weiıl e (sottes Wıillen entspricht“. Der
Gottesdienst der Kırche als Ansatzpunkt theologischer Reflexion, 1n Wınter (wıe Anmer-
kung ID 21-6/, 1er 59; „Dıie gefeıerte Liturgıie 1St dabeı zunächst durch die ede konstitu-
lert und erst durch die vielfältigen Redehandlungen werden Symbole, Gesten, Kunstwerke, USs W.

1n der Feiergestalt der Liturgie verständlich.“ Ich schlage eıne umfassendere Sıcht VOI, dıe auch
VO' „Sprechen“ eLiwa der Kunstwerke der liturgischen (Gesten ausgeht, wobei gilt, ass dıe Re-
dehandlung selbst Rıitual, „Symbol“, besser: symbolische Handlung ist, dl€ sıch ihrerseits durch
die nonverbalen Zeugnisse gelebten Glaubens erschließt.

27 Vgl Schaeffler, Sprachlehre (wıe Anmerkung 14), DÜ; Schaeffler, Das Gebet un! das Argu-
ment. 7 weı Weıisen des Sprechens Von (sOtt. Eıne Einführung iın die Theorie der relig1ösen Spra-
che, Düsseldorf 1989, 49—60; Schaeffler, Philosophische Einübung iın die Theologıe
Philosophische Einübung 1n die Ekklesiologie und Christologıie, Freiburg 1ım Breisgau/München
2004, 150 Vgl hierzu auchF Ollıg, Die Aktualıtät VO: Cohens spater Religionsphiloso-
phıie. Bemerkungen ZUT: Cohen-Interpretation Rıchard Schaefflers, 1n Laarmann/ Trappe (wıe
Anmerkung 23); FEL

28 Schaeffler, Sprachlehre (wıe Anmerkung 14), 43
29 Vgl Schaeffler, Sprachlehre (wıe Anmerkung 14), 108—-112; auch Schaeffler, Adiutorium

NOSILrUumM ın nomıne Domunı. Sprachphilosophische Überlegungen ZUur Anrufung Gottes 1im Ge-
bet, 1N: LebZeug 43 (1988) 26—40; auch Schaeffler, Philosophisch VO (ott reden. UÜberlegun-
gCn ZUIN Verhältnis einer Philosophischen Theologie Zur christlichen Glaubensverkündigung,
Freiburg 1im Breisgau/München 2006, 2930

Schaeffler, Sprachlehre (wıe Anmerkung 14), 102
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Damiıt wırd ein weıter Horızont christlichen Betens erschlossen, der VOT
allem das Bıttgebet VO der ast befreıit, Erfüllung ach sıch zıehen mMUuUSs-
SCINL. Dıie heilsame Dımension 1St VO hierher nıcht unbedingt geschenkte Er-
füllung einer konkreten Bıtte, sondern geschenkte Beziehung: die Gegen-
Wart (sottes und seınes Heıilswirkens 1mM Hıer un:! Jetzt Das Gebet als eiıne
beziehungsstiftende Sprachhandlung bleibt auch dabe!: freier Akt göttlicher
Gnade

Darum ist die Tatsache, dafß der Mensch beten kann, da{fß also sıch als relıg1öses Sub-
jekt und seın Wort als relıg1ös bedeutsames Wort vollziehen kann, für iıhn das deut-
lıchste Zeugnis jener göttlıchen Gnade, die alle schuldhafte Gottesterne des Menschen
überwindet und ıhn mit Leben beschenktDEr KULTUS ALS WELTAUSLEGUNG  Damit wird ein weiter Horizont christlichen Betens erschlossen, der vor  allem das Bittgebet von der Last befreit, Erfüllung nach sich ziehen zu müs-  sen. Die heilsame Dimension ist von hierher nicht unbedingt geschenkte Er-  füllung einer konkreten Bitte, sondern geschenkte Beziehung: die Gegen-  wart Gottes und seines Heilswirkens im Hier und Jetzt. Das Gebet als eine  beziehungsstiftende Sprachhandlung bleibt auch dabei freier Akt göttlicher  Gnade:  Darum ist die Tatsache, daß der Mensch beten kann, daß er also sich als religiöses Sub-  jekt und sein Wort als religiös bedeutsames Wort vollziehen kann, für ihn das deut-  lichste Zeugnis jener göttlichen Gnade, die alle schuldhafte Gottesferne des Menschen  überwindet und ihn mit neuem Leben beschenkt ...  Wird das Gebet selbst als kultisches Handeln gedeutet, hat es Teil an der  Spannung zwischen subjektivem Erleben der eigenen Geschichte und ob-  jektiver Vorgabe des göttlichen Handelns an den Menschen. Diese Span-  nung bedarf der Form ritueller Feier.  2.4 Kultisches Handeln als anamnetische Feier wirksamer Gegenwart  Das Verstehen des Gebets als eines kultischen Aktes führt zum rituellen  Charakter seiner Feiergestalt. Ihre Notwendigkeit stellt Schaeffler in den  Kontext der Zeitstruktur des Gottesdienstes, die durch das Zueinander von  Erinnerung und Erwartung im Hier und Jetzt geprägt ist.  Die Erinnerung gibt also der religiösen Feier ihren Gehalt. Aber zugleich muß ges  3  werden: Die Feier gibt diesen Erinnerungsinhalten erst ihre wirksame Gegenwart.  Für eine praktisch-theologische Theorie des Rituals ist dieses Zitat von  besonderer Bedeutung, da es die Feier, die „Inszenierung“, als entschei-  dende Ebene betont: Es reicht nicht aus, wenn die Erinnerung eine rein  mentale, somit subjektive Größe bleibt. Damit die im Beten konstituierte  Gottesbeziehung zu wirksamer Gegenwart (mit anderen Worten: symboli-  scher Erfahrung) werden kann, bedarf es der Feier, die zugleich zu einer ei-  genen Form religiösen Erlebens wie Erfahrens avanciert. Damit ist die  Ebene liturgischen Gedenkens erreicht: Im Gedenken vollzieht sich Verste-  hen. ” Dass die Gott anvertraute Lebensgeschichte als Teil der erinnerten  göttlichen Geschichte mit den Menschen erfahren werden kann, dass die  Heilsgeschichte Gottes mit den Menschen im Hier und Jetzt präsent wird,  ist die „Leistung“ der Feier der Liturgie der Kirche. Hier vollzieht sich je  9L Ebd: 1416;  ” R. Schaeffler, „Darum sind wir eingedenk“ - Die Verknüpfung von Erinnerung und Erwar-  tung in der Gegenwart der gottesdienstlichen Feier. Religionsphilosophische Überlegungen zur  religiös verstandenen Zeit, in: A. A. Häussling OSB (Hg.), Vom Sinn der Liturgie. Gedächtnis un-  serer Erlösung und Lobpreis Gottes, Düsseldorf 1991, 16—44, hier 17.  ” Vgl. Güntner (wie Anmerkung 10), 40-42. Zum gesamten Diskussionsstand und zu den  Wurzeln beziehungsweise Parallelen dieser Auffassung bei Hans-Georg Gadamer und Bernhard  Welte vgl. Wahle (wie Anmerkung 10), 157-159 u.6.  357Wırd das Gebet selbst als kultisches Handeln gedeutet, hat Teıil der

pannung zwıschen subjektivem FErleben der eigenen Geschichte und ob-
jektiver Vorgabe des yöttlichen Handelns den Menschen. Dıiese Span-
HUNS bedarf der orm riıtueller Feıer.

Kultisches Handeln als anamnetische Feıer wirksamer Gegenwart
Das Verstehen des Gebets als eines kultischen Aktes führt Z rituellen

Charakter se1iner Feıiergestalt. Ihre Notwendigkeıit stellt Schaeffler 1n den
Kontext der Zeıtstruktur des Gottesdienstes, die durch das Zueinander VO

Erinnerung un: Erwartung 1im Hıer un Tetzt epragt ISt.
Die Erınnerung gibt [Iso der religiösen Feıer ıhren Gehalt ber zugleich mu{fß CSaglwerden: Die Feıer gıbt diesen Erinnerungsinhalten YSE ıhre zirksame Gegenwart.
Für 1ne praktisch-theologische Theorie des Rıtuals 1St dieses Zıtat VO

besonderer Bedeutung, da die Feıer, die „Inszenierung“, als entschei-
dende Ebene betont: Es reicht nıcht AaUuUs, Wenn die Erinnerung ine eın
mentale, sOomıt subjektive Größe bleibt. Damıt die 1im Beten konstituierte
Gottesbeziehung wirksamer Gegenwart (mıiıt anderen Worten: symboli-
scher Erfahrung) werden kann, bedarf der Feıer, die zugleich eıner e1-
NCN orm relig1ösen Erlebens Ww1e€e Ertfahrens avancıert. Damıt 1St die
Ebene lıturgischen Gedenkens erreicht: Im Gedenken vollzieht sıch Verste-
hen  35 Dass die (sott an  te Lebensgeschichte als Teıl der erınnerten
göttlichen Geschichte miıt den Menschen erfahren werden kann, dass die
Heilsgeschichte Gottes mi1t den Menschen 1mM Hıer un Jetzt prasent wird,
1St die „Eeistuns” der Feıier der Lıiturgıie der Kıirche. Hıer vollzieht sıch Je

Ebd 110
32 Schaeffler, „Darum sınd WIr eingedenk‘ Die Verknüpfung VO' Eriınnerung un! Erwar-

tung 1ın der Gegenwart der gottesdienstlichen Feıer. Religionsphilosophische Überlegungen ZUr

relig1ös verstandenen Zeıt, in: Häussling OSB Hg.). Vom Sınn der Liturgie. Gedächtnis
Erlösung Unı Lobpreis Gottes, üsseldort 1991 16—44, 1er

33 Vgl Üntner (wıe Anmerkung 10), 4042 Zum Diskussi:onsstand und den
Wurzeln beziehungsweise Parallelen dieser Auffassung bei Hans-Georg Gadamer unı Bernhard
Welte vgl Wahle (wıe Anmerkung 10), 1577 59 O
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NCU, 4SSs „der Mensch SC Leben A4US der Fülle der Gottheıt empfängt
Die FEıgenart des Kultes un! SC1INeETr rage ach Erneuerung sıch auch
1er

Menschliche Handlungen geschehen und vergehen Göttliche Handlungen dage-
CIl geschehen S! da: S1C beständıg Kultus werden können un!| der
Welt Erneuerung stitten
Und 1ST das Erzählen der CISCHCI Lebensgeschichte Angesicht (5OÖft-

tes L1UT C111 Aspekt betender Exıstenz Das Beten mündet notwendig den
kultischen Vollzug, die Aktuierung des Heilshandelns Gottes der Feıer
der Lıiturgie, die ebentfalls (auch) Erzählen 1ST aber anders gewendet

Prıimäres Thema olchen Erzählens 1ST nıcht der relig1öse Mensch un! die relı-
Gemeinschaft sondern das Sterben un:! Autferstehen Jesu

Mıiıt diesem Zıtat wiırd deutlich dass Schaeffler allgemeıine religionsphilo-
sophische Überlegungen 1U auf das Christentum un! SC1ILICH ult hın
SPITZL

Kultisches Handeln un „Feıer des Pascha Mysterıiıums
Die bislang wıeder anklıngende ähe des Kultbegriffs ZUuU christ-

liıchen Gottesdienst wırd vollends deutlich wenn die christ-
liche Ausprägung des Kultes der Liıturgıe der Kırche geht Das Vatıka-
nısche Konzıil hat die Lıiturgıe als „Feıer des Pascha Mysteriıums beschrie-
ben Schaeffler schafft 14166 grofße ähe SC11NC5 Kultbegriffs dieser
Definition, WE ST CIMNISC Beispiele katholischer Lıturgiepraxıs untersucht
die der Liturgie des TIrıduum Paschale inommMen sınd Er verwe1lst auf die
ratıon ach der Exodus Lesung der Osternacht die auf SC1NECIN Kultbe-
oriff hın auslegt

Deus Uu1U: antıqua miracula Praesen(ı JUOQUC saeculo SCNLULMUS, praesta
UAaCSUMUS ut PT1OTFeM o}gulum ab aCcgypU1S lıberasti, hoc ad salutem gentum
PCrI baptismatis S.

34 Schaeffler, „Darum sınd WI1LE eingedenk (wıe Anmerkung 32
35 Schaeffler, Kultus als Weltauslegung wıe Anmerkung 1 9 26
36 Schaeffler, „Darum siınd WILE eingedenk“ wıe Anmerkung 32), 30
37 Neunheuser, MysteriumPaschale. W)as österliche Mysterıum ı der Konzilskonstitu-

L107 „Über die heilige Liturgie“ ÖOsterliches Heilsmysterium. Das Paschamysterium — rund-
der Liturgiekonstitution. Gesammelte Aufsätze, herausgegeben VO! Bogler, Marıa

Laach 1965 12—33 Pahl Das Paschamysterium SCIHNCT zentralen Bedeutung für die Gestalt
christlicher Lıturgıie, LJ 46 (1996) 71—93 Häussling, „Pascha Mysteriıum Kritisches

Beıtrag der dritten Auflage des Lexikon für Theologıe UN Kirche, ALW 41 (1999)
15/-165 Vgl Kaczynskı (wıe Anmerkung 2 9 62—65

38 Vgl dieser ratıon Sacramentarıum Gregorianum Hadrıanum Deshusses
(Hg )Y Le Sacramentaıire Gregorien Ses princıipales formes les plus aNnc1eNs MaAanuscriıts

dition COmMpParalıve 1—3 Fribourg hiıer 1 184 Nr 3165 Diese ratıon findet
bıs heute Verwendung der Osternachtliturgie Vgl auch N Lohfink Die tradıtionellen Oratıo-
NC  3 der Ostervigil deutsch Kritische Analyse un:! Neuentwurf Braulik/N Lohfink
Osternacht Uun:« Altes Testament Studien und Vorschläge Mıt Exsultetvertonung VO:  .
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Von der Vokabel COTUSCAYe (funkeln, aufblitzen) her deutet das Spezifi-
kum der Kulthandlung:

Fın Ott ist, dessen uralte Taten ımmer dann blitzartig aufleuchten, Wenn begegnet,und der In olcher Begegnung als Täter seiner VETZANKQENEN Taten gegenwärtıg un
wirksam 20 ird.

Die ratıon deutet das Exodusgeschehen AaUsS, das ersttestamentliche Pas-
cha Hıer leuchten (sottes Taten blıtzartig auf, 1mM Geschehen selbst, aber —-
türlıch auch dann, WL die Kıirche 1mM Lichte der Osterkerze die uralten
Gottesgeschichten TICUu hört, sıch selbst 1n das Pascha eing1ıbt (ın praesent.
GUOGUE saeculo) un! (5Off 1L  ® begegnet. *” Miıt dem COTUSCATE, dem blitz-
artıgen Aufleuchten, 1St eın Schlüsselbegriff der Liturgıe WwW1e€e des schaeffler-
schen Blicks auf den christlichen Gottesdienst benannt. Denn die Doxolo-
1€ VO  - Seıten des Menschen ISt, Ww1e€ der menschliche ult grundsätzlıch,
11UTr

als menschliche ede charakterisieren, die dem ‚Aufleuchten der göttlıchen Herr-
ichkeir‘ antwortet, und zugleich als eine Weıse, W1e das menschliche Wort diesem
‚Aufleuchten‘ dient *.
Damıt 1St zweiıerlei testgehalten: Es ann keinen Gottesdienst geben ohne

(sottes vorheriges Heılshandeln den Menschen. ber dieses Heıilshan-
deln bedarf der kultischen Vergegenwärtigung. Anders gESaAQL Das „Auf-
leuchten“ yöttlıchen Handelns 111USS kultisch-rituell .ınszenıert‘ werden,
bedarf der Gott teiernden Menschen 1mM Raum der Kırche, die das Heilshan-
deln Gottes durch die Zeıten hindurch auch aufleuchten lassen. Diesen —-

ZUSagCN ekklesialen Kontext macht Schaeffler WwW1e€e tolgt deutlich:
Die Sprachhandlung ‚Eıntreten in iıne Gottesbeziehung‘ und die Sprachhandlung‚Auferbauung der Betergemeinschaft‘ bılden eınen einzıgen Vorgang.
Dies 1St nıcht unerheblich, weıl die Kırche als (Gsarant der Tradıtion Cer-

scheint, die dem persönlichen Beten schon immer gestaltend vorausliegt. *”

Bücken, Frankfurt Maın 1397—162, 1er 149—-151, der 5 übersetzt: „Deine uralten
Wunder springen ber bıs 1n unNnsere Tage” (ebd 149)39 Schaeffler, Sprachlehre (wıe Anmerkung 4), 28; ZUr ratıon auch Schaeffler, Philosophisch
VO. Gott reden (wıe Anmerkung 29),

40 Auf die Problematik e1ines Eıgenwertes der ersttestamentlichen Texte beziehungsweise einer
christlichen „Relecture“ kann hier 1Ur hingewiesen werden. Im Duktus der Liturgıie jedenfallswählt die Kırche den letzteren Weg. Vgl azu etwa den Sammelband VO  - Rıchter/B. Krane-
INANnN g2.), Christologie der Liıturgte. Der Gottesdienst der Kirche Christusbekenntnis und
Sınaibund, Freiburg 1m Breisgau FL 91 1995

Schaeffler, ‚OEOAOYLA. XCLL LXOÖOLMN. Der Lobpreis Gottes und der Autbau der Jau-
bensgemeinschaft, 1N: Ecumenical Theology 1n Worship, Doectrine, and Lite Essays Presented
Geoffrey Wainwright hıs ixtieth Birthday, edıted by Cunningham, Del Colle, Tn
madrıid, New York/Oxford F999- 55—68, 1er 55

42 Schaeffler, AOEOAOYLOA. (wıe Anmerkung 41), 58
4 5 Vgl 1er auch Schaeffler, Die Kırche als Erzähl- un! Überlieferungsgemeinschaft, in:
Geerlings/M. Seckler (Hgg.), Kırche se1InN. Nachkonziliare Theologie 1mM Dienst der Kıiırchenre-

form, Freiburg 1m Breisgau H.:9:] 1994, 201-219
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Der ult schafft Zugang ZU gesammelten Erfahrungswissen der Kır-
che

Im ult zugänglıcher objektiver Erfahrungshorizont
subjektiven Erlebens

Es dürfte bereits deutlich geworden SCHIN, welchem Mafße Schaeffler die
erwähnte polare pannung VO subjektivem Erleben un objekti-

VCT Vorgabe aufgreift Er formt SIC durch die vermittelnde Dimension kulti-
schen Handelns Unterscheidet INnan zwischen persönlichem erzens-
gebet (Verbum mentı1$) un: objektiver liturgischer Formel (Verbum OY1S),
wırd diese Dıiıtterenz deshalb fließend weıl

das relig1öse Indivyviduum uch SC1INCIHN Verbum MenL1s schon durch die lau-
bensgemeinschaft und ihre Geschichte gepragt 1ST

Damıt bedarf die Subjektivıtät der Prägung durch objektive Vorgabe, WIC

letztere sıch L1UT durch ersiere hindurch kundtut Es wiırd 11NC

Brücke zwıischen subjektivem Handeln un: VO Gott her ermöglıchter Be-
zıehung geschlagen Im Kontext künftigen Hoffnungstheologie ent-
wirtft Schaeffler tolgendes Zueinander menschlichen Tuns un! yöttlichen
Handelns

Wenn ich durch 1LLIC111 Handeln der Neuschaffung der Welt dienen soll mu{fß IC
nehmen dürfen, ass die Iat. die ich LuUe das OPUS operanltıs), die Gestalt 1STE deren ob-
jektiver Inhalt das ODUS operatum) die Heıilswirksamkeit (sottes 1ST die dieser
menschlichen Knechtsgestalt MmMiıtten der Welt ge  ‚Wartıg und wirksam wird

Diese Lesbarkeit der Welt auf Gott hın oilt besonderer Weise für den
Gottesdienst der Kıirche Dıie Konzeption Schaefflers ertet den ult als
„Abbild Handlung Urbild Handlung“ un! wahrt dessen symbo-
lıische Qualität die notwendiıg der Dıifferenz bedartf

Die Sprac.  andlung des Erzählens, die die CIBCNC Geschichte des Menschen un: die
des göttlichen Adressaten iıhrer Dıifferenz benennt un:! doch ZuUur Einheıt
menschlıefßt, konstituiert nıcht L1U das relig1öse Subjekt, sondern uch die relıg1öse
Welt und macht damit den Übergang VO relig1ösen Erlebnis ZUr!r relig1ösen Ertah-
rung möglich.“
Mıiıt dem Prozess relig1öser Erfahrungsbildung Samıt dem darın enthalte-

1E  am} Dıiıfferenzbegriff sınd die Koordinaten des Betens als Erfahrung der

44 Schaeffler, AOEOAOYLO. wıe Anmerkung 41);, 60
45 Schaeffler, Was dürten WI1TI hoften? Dıie katholische Theologie der Hoffnung zwiıischen

Blochs utopischem Denken und der retormatorischen Rechtfertigungslehre, Darmstadt 1979
AT

46 S50 Hilberath/Nitsche (wıe Anmerkung 23 240
4/ Schaeffler, Sprachlehre (wıe Anmerkung 14) 73 Zu den Problemen speziell relig1öser Er-

fahrung vgl auch den Sammelband VO Ricken (Hg )7 Religiöse Erfahrung Eın interdiszıplinä-
OT Klärungsversuch Stuttgart 2004
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FEinheit un: zugleich Verschiedenheit gyöttlicher un:! menschlicher (5e-
schichte benannt 1i1ne für iıne Rıtualtheorie unverzichtbare Einsicht.“?
Zudem zeıgt sıch 1er die für Schaeffler grundlegende, durch die Rezeption
VO  — Immanuel Kant CWONNENC Unterscheidung VO Erleben un! Ertfah-
LUNS

Immer CUu«C Generationen VO Juden haben 1m Lichte der Zeugnisse VO der Heraus-
führung der Väter aus Agypten iıhr eıgenes indıyıduelles un! gyemeınschaftliches Le-
ben gedeutet, freilich uch ım Lıchte dieser ihrer Erfahrungen immer LIEU verstehen
gelernt, W as bedeutet, aus Agypten geführt worden se1in. Immer NECUC Genera-
tiıonen VO Christen haben 1mM Lichte der Botschaft VO Jesu To und Auferstehungıhre eigenen Erfahrungen VO  - Schuld und Todesnot, VO Vergebung un!| Errettungun: VO: ıhrer Berufung ZUr ‚Neuheıt des Lebens‘ gedeutet, freilich uch 1m Lichte
dieser iıhrer Erfahrungen immer NEeEUu verstehen gelernt, W as heifßt, ZUur Gemeinschaft
mıiıt Jesu Todes-Erniedrigung un! ZHoffnung auf die Gemeinschaft mıiıt seiner Auf-
erstehungs-Herrlichkeit berufen se1n.

Der Begritt der Erfahrung impliziert die Deutung des einzelnen FErle-
bens. 51 Dıies 1St nıcht unerheblich, da auch der Gottesdienst der Kırche VE -
bal WI1e€e nonverbal verdichtete Deutungsmuster menschlicher Exıstenz birgt
Lıiturgie 1st VO  . hierher ımmer „Deutung des Lebens 1m Lichte des Pascha-
Mysteriums  «“ 52. Beide Größen, Leben un Glauben, werden „unvermischt
un! ungetrennt vermuttelt. Es bedarf also des doppelten Blicks: auf die e1-
SCI1C Lebensgeschichte als des einen Pols SOWI1e auf die Heilsgeschichte als
des anderen Pols S1e werden 1mM konkreten lıturgischen Vollzug s ET  —_
mengefügt“, ohne die Dıifferenz beıider leugnen. ”

Und der Horer des Wortes wurde ZU eigenverantwortlichen Zeugen der yöttlichenHerrlichkeit: nıcht weıl die bezeugten Heilsereignisse hıistorisch mıiterlebt hätte,

48 Vgl hier Odenthal, Lebenswelt und Rıtual. Überlegungen einem notwendigen Span-nungsverhältnis menschliıcher Erfahrung unı lıturgischen Feıerns, 1: LJ 54 (2004) s5—10
49 Vgl ELW Kant, Prolegomena eiıner jeden künftigen Metaphysık, die als Wıssenschaftt

wırd auftreten können, Rıga 1783, 1ler 101 „Sıe (die reinen Verstandesbegriffe, dienen
gleichsam NUT, Erscheinungen buchstabıieren, sS1e als Erfahrung lesen D können.“ Zur
Kantrezeption vgl auch Schaeffler, Glaubensreflexion un! Wıssenschattslehre. Thesen ZuUur
Wıssenschaftstheorie und Wissenschaftsgeschichte der Theologie, Freiburg 1ım Breisgau u.a.|
1980, 91—95

5( Schaeffler, Philosophische Einübung 1n die Theologie Zur Methode und AAA theologi-schen Erkenntnislehre, Freiburg 1m Breisgau/München 2004, 203
Vgl Lee (wıe Anmerkung 10), etwa 65—/1; 14/-—1 54

52 Rıchter, Christliche Sinndeutung. Totenliturgie als Hılte 1n der Irauer 1n der heutigen Ö1-
tuatıon, 1: CGottesdienst 326 (2002) 161—165, hıer 162

53 Vgl das iın Anmerkung 18 bemühte Zıtat Ratzıngers.54 Zum notwendigen Moment der Fremdheit vgl Odenthal, Liturgıie als Rıtual (wıe Änmer-
kung X etwa PTE IT Vgl auch den 1NWeIls VO: Schaeffler, Philosophische Einübung In
die Theologie Philosophische Einübung 1n die Gotteslehre, Freiburg 1m Breisgau/München
2004, 42 Schaeffler ler davor, A4aSss der Dialog ZU Selbstgespräch werde, „SOdass das Sub-
jekt ‚War den Anspruch eines Wirklichen Z vernehmen und beantworten meınt, 1ın Wahrheit
aber NUur seıne eigenen vorgefassten Meınungen 1n den Gegenstand ‚hineinproJiziert‘ und deshalb

ihm I11UTr ‚finden‘ kann, W as 65 ‚ımmer schon‘ SEWUSSL und gEeSsagl hat“ Eıne gesamtkirchlicheOrdnung, die Uumn) eın Beıispiel bemühen ach einem testen 5System nahezu die gesamte Heı1-
lıge Schrift der gottesdienstlichen Feier un! Verkündigung aufgibt, hat guLe Chancen, olchem
Irrweg entgehen.
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sondern weıl S1e 1n eın hermeneutisches Wechselverhältnis seiınem eıgenen rle-
ben bringen konnte.

och 1st Erfahrung mehr als blofße Interpretation:
Interpretation 1st die Eigenleistung des interpretierenden Subjekts, durch die das Er-
ahrene ıhm begreiflich wird; W as dagegen dem religiösen Menschen widerfährt, ISt,
inmıtten der Antwort, die auf den Anspruch der Wirklichkeit o1bt, das Zunichte-
werden aller subjektiven Leistung VOL dem für den Menschen Unbegreiflichen.
Schaeffler hat dieses Moment MIt der Chiffre „das Ereijgnis“ versehen.

Die 1mM „Ere19N15 erneut sıch zeigende passıve Seıite relig1öser Erfahrung
un! iıhres Deutungsprozesses ließe sıch mıt dem Diktum des Dogmatikers
Joset Wohlmuth VO der „Widerfahrnis der Transzendenz belegen: (je-
meınt 1St die Berührung mıt dem Göttlichen, die das eigentliche Gnadenge-
schenk (etwa des sakramentalen Aktes) ausmacht. Das Dıktum VO „Ereig-
n1s  e scheıint MI1r übrıgens tahıg, die besondere Bedeutung des lıturgischen,
näherhin sakramentalen Aktes beschreiben: Der Mensch kann vieles
«  „tun (ın einem anabatıiıschen Sınne). Das hebt jedoch (sottes freies Gnaden-
geschenk, etwa 1m sakramentalen Vollzug, keineswegs auf (dıe katabatısche
Dımensıion). Die yöttliche Gnade 1st schliefßlich der Eıgenwert christlicher
namnesıs gegenüber einer bloßen Erinnerung. ””

„Aktıve Sprachkompetenz“ als subjektive AÄneı:gnung
UN Ausgestaltung des Kultes

Das gelegentlich berührte Zeitverständnis 1mM Gesamtkonzept VO

Rıchard Schaeffler hebt die Bedeutung der Tradition 1MmM Kontext der ber-
lıeferungs- un: Kommunikationsgemeinschaft hervor. ° Schaeffler sıtulert

55 Schaeffler, AOEOAOYLA (wıe Anmerkung 41), 63
56 Schaeffler, Erfahrung als Dıialog miıt der Wıirklichkeit. FEıne Untersuchung ZuUur Logik der

Erfahrung, Freiburg 1m Breisgau/München 1795 432
57 Vgl Schaeffler, Erfahrung als Dialog (wıe Anmerkung 56), 318—320, hier 319—3720; „Das

„‚Ereijgnis‘ 1st dasjenige innere Oment d€l.’ Erfahrung, das Uuls der Beschränktheit je-
weılıgen Erfahrensweise überführt, uns ZuUur Suche achyoch unbekannten Ertahrens-
weısen heraustordert und uns damıt den antizıpatorischen Charakter eiıner jeden Erfahrung
bewusst macht.“ Vgl. auch Schaeffler, Kultus als Weltauslegung (wıe Anmerkung 1) 28-—29;

Schaeffler, Dıiıe relig1öse Erfahrung und das Zeugnıs VO: ıhr. Erkundung elnes Problemteldes,
1N: Hilberath (Hg.), Erfahrung des Absoluten absolute Erfahrung? Beiträge Uum christli-
chen Offenbarungsverständnis, Düsseldorf 1990, 13—34, 1er 197—21; ZEZ T

58 Wohlmuth, Jesu Weg Weg Kleine mystagogische Christologie, Würzburg 1992;
BT (ähnlich 208 „Das Ich 1St VO der absoluten Transzendenz berührt worden“, 224 „Wıder-
ahrnis einer einzıgartıgen Begegnung mıt EeSsus als dem Christus“).

59 Vgl 1er eLWA auch den Ansatz VO: Schillebeeckx, Hın einer Wiederentdeckung der
christlichen Sakramente. Ritualisierung relıg1öser Momente 1m alltäglıchen Leben, ın: A Holder-
egger/J.-P W.Is (Hgg.), Interdiszıplınäre Fthık. Grundlagen, Methoden, Bereiche, Freiburg/
chweıiz 2001 309—339

60 Nur urz hingewiesen se1l auf die Bedeutung des „Erinnerns“ als Konstitutivum einer Kon-
struktion (nıcht: Rekonstruktion!) der Lebensgeschichte 1m psychoanalytischen Prozess. Vgl
hıerzu eLiwa Raguse, Erinnern, Eingedenken unı das Problem einer psychoanalytiıschen Her-
meneutik, 1n Psyche 59 (Beiheft, 1121 (allerdings MmMi1t außerst seltsam anmutenden unsach-
lıchen Angriffen die katholische Kirche, ebı 18)
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den Je Kommunikationsvorgang 1in der Tradition eıner Sprachge-
meıinschaft, iınnerhal derer erst iıne Formaltıo mentıs möglıch 1St. Mıt die-
SC Begriff bezeichnet ine in der Kommunikation gegründete Interpre-
tatıon VO  - Erscheinungen, die Erfahrungen als „Bildung“ werden.®!
Dıie VO  e} ıhm aufgezeigten Strukturen einer Formaltıo mentıs wIıe der Kom-
munıkatıon allgemeın gelten 11U  a auch für die relıg1Ööse Sprache.

Hıer WI1e€e auf allen anderen Erfahrungsfeldern reicht für den Vorgang der Formatıo
Mentiıs die Lebenszeit eines Indivyviduums nıcht AI Hıer WwW1e 1n allen anderen Kom-
munikationsgemeinschaften 1st deswegen die Begegnung der Zeıtgenossen iın ıne
Überlieferung einbezogen, die die (Generationen übergreıift. Hıer w1e ın allen anderen
Fällen stellt sıch deswegen die Aufgabe, die überlieterte Sprache lernen, die ıhrer
Form nach den Niıederschlag der Erfahrungen vieler (GGenerationen nthält, zugleich
ber 1n der überlieterten Sprache nıcht 1L1UTX überlieterte Zeugnisse weıterzugeben, SOINl-
dern zugleich ‚aktıve Sprachkompetenz‘ erwerben, d.h 1n dieser Sprache 9
W as nıemand dem konkreten Sprecher vorgesagt hat. Überlieferungsgemeinschaften
ewähren sıch als Schulen der Erfahrung, iındem sS1e den Individuen derartıge aktive
Sprachkompetenz vermuitteln.
Das Diktum VO  i der „aktıven Sprachkompetenz“, die sıch des Reichtums

der Tradıtion bedienen, zugleich aber damıt kreatıv umgehen kann, scheint
mMI1r insofern VO Interesse, als damıt auf den Gottesdienst der Kırche
gewandt das beschrieben 1St, W as mıt dem Stichwort der „Liturgiefähig-
eıit  CC gemeınt 15 In einem allgemeinen Sınne annn VO  3 einer grundsätzlı-
chen „Symboltfähigkeit“ des Menschen au  Cn werden.®* Gemeıint 1st
die Fähigkeit, sıch seıines Lebens 1mM Kontext und Beziehungsgefüge
menschlicher Kultur un ihrer Objektivationen (wıe z B Kunst) deutend
un! ınterpretierend vergewiıssern. Damlıt aber 1St och nıcht 1DSO ine
Liturgiefähigkeit gegeben. Diese Jjene als notwendige, jedoch keines-
WCpS hinreichende Bedingung OLIaus Vom Gedanken eiıner aktıven Sprach-
kompetenz her hiefße Liturgjefähigkeıit dementsprechend, sıch der überlie-
terten lıturgischen Formen-„Sprache“ bedienen können; nıcht 1n dem
Sınne, dass S1Ee unbefragt eintach LLUTE weitergegeben würde, sondern dass im
Duktus der aktıven Sprachkompetenz der Beter CC  „Sseın relig1öses Erleben JE
IL1ICU verade 1n der überlieferten Formensprache auszudrücken vermöchte,
eın Vorgang, der zugleich die überlieferte Formensprache bereichernd VCOI-

ainderte un! das Gebet als persönliches Bekenntnıis des Sprechenden A
Gott Jesu Christi qualifizierte. Mıiıt anderen Worten: In diesem Falle ere1g-
net sıch ıne „symbolısche Erfahrung“ 1mM Kontext des Christentums. In

Schaeffler, Einübung (wıe Anmerkung 50); 54
62 Vgl eb 198
63 Zur auf Guardıni zurückgehenden Fragestellung vgl etwa Odenthal, Lebenswelt un! Rıtual

(wıe Anmerkung 48), 1er 86—87 Andernorts habe iıch auf den Introitus des Gründonnerstags
als eın Beispiel tür solche „aktıve Sprachkompetenz“ autmerksam gemacht. Vgl. A. Odenthal, Dıie
Feıer des Pascha-Mysterium als „sinngebender Interpretationsrahmen“ Symboltheoretische
Überlegungen gregorlanıschen Introıutus „Nos glorıarı oportet” 1m Hınblick auf eine
„aktıve Sprachkompetenz“ der teiernden Gemeinde, 1n LJ 56 (2006) 34—//, Schaeffler eb.
68—74

64 Vgl hierzu Odenthal, Liturgie als Rıtual (wıe Anmerkung 7’ eLtwa 205
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den remden Erfahrungen des Glaubens werden die eigenen wıedererkannt,
wobeı Neues, biıs dahın nıcht Gekanntes, entsteht. Damıt bleibt der
Gottesdienst der Kırche als lebendiges Traditionsgeschehen ein Wagnıis:

Ohne den Mut ZU Unbekannten namlıch entstünde AUsSs der Fülle unserer Erlebnisse
keine Geschichte, sondern 1L1UT eın Spiel VO Varıationen über eın bleibendes
Thema.

Bereıts die biblische Tradıtion bırgt Beispiele solch „aktıver Sprachkom-
petenz “ In Jeremı1a 23 Fa heifßst

Darum seht, CS werden Tage kommen Spruch des Herrn da Sagl INnanl nıcht mehr:
So wahr der Herr lebt, der die Söhne Israels aus Agypten heraufgeführt hat!, sondern:
S50 wahr der Herr lebt,; der das Geschlecht des Hauses Israel aus dem Nordland un
aus allen Ländern, 1n die S1e verstoßen hatte, heraufgeführt un! zurückgebracht hat.

Das Ur-Glaubensbekenntnis des Fxodus wiırd adaptiert auf die 45 o
wartıge Sıtuation, in der Man\n, aufgrund des rememorıerten Heilshandelns
Gottes, 1ne LICUC Heıilszeit erhofft. Diese 1St iındes och keine Realıtät, SOI1-

dern eıne Zukunftsvision, die kontrataktisch aus der Erfahrung der egen-
wart anhand des „alten“ Sprachmaterials entworten wiırd. Das Bekenntnis
Israels wiırd aktıv un: kompetent ZENUTZTL, damıt zugleich bereichert un:
veräandert.

Schaeffler diagnostizıert, dass eın Verlust relig1öser Identität 1im selben
Moment auftritt, da die kulturelle Tradıition als (3anze nıcht mehr Gegen-
stand aktiver Sprachkompetenz 1st.

Überlieferungsverlust hat iıne Verarmung der Sprache und damıt eine Minderung der
Fähigkeit jener Form ditferenzierten Anschauens un Denkens ZUr Folge, dıe
diese jeweils konkrete Sprache gebunden 1St.

Das Ergebnis un:! einıge liturgiewissenschaftliche Perspektiven
Was bedeutet L11U das Eroörterte 1m Kontext einer Liturgiewıissenschaft,

die sich als praktisch-theologische Disziplin versteht? Elemente einer Theo-
rıe des Rituals, die anderswo bereıits formuliert wurden®, konnten anhand
des Kultbegriffs 1mM religionsphilosophischen Ansatz VO Rıchard Schaeffler
nochmals gegengelesen werden. Es zeıgt sıch ımmer mehr, 1n welchem
alßSe Schaefflers Zugang, wiewohl mıt gänzlıch anderer Grammatık, mıt
einem praktisch-theologischen Ansatz der Liturgıie als Symbolgeschehen
kompatıbel 1St. Im FEinzelnen sınd tolgende Aspekte VO  a Bedeutung:

A) FEıner der entscheidenden Punkte 1n den Überlegungen Schaefflers 1St,
den ult als „Weltauslegung“ verstehen, der subjektiv eiıner Lebens-
deutung u  > die ihrerseıits bereıits durch einen kulturellen Kontext 5o*

65 Schaeffler, „Darum sınd Wır eingedenk“ (wıe Anmerkung 32);
66 Vgl Schaeffler, Einübung (wıe Anmerkung 50), 54
6/ Vgl Odenthal, Liturgie als Ritual (wıe Anmerkung 7! etwa 194—203
68 Eıne eigene Untersuchung hıerüber wiırd vorbereıtet.

364



DER KULTUS ALS WELTAUSLEGUNG

prag cr Hıer erg1ıbt sıch eın Wechselspiel VO Subjektivität un! Objektivi-
tal das weder die Realıtät zukünftiger Geschichte VO  - vornherein testlegt,
vielmehr 1n geschichtlicher Oftenheit belässt, noch Erfahrung subjektiver
Beliebigkeit des jeweılıigen Erlebens anheimstellt. Zugleich avancıert der
Kult, in die „Miıtte“ VO „Subjektivität“ un „Objektivität“ gestellt, e1l-
NemM Ort eıgener Wırklichkeit Je Gegenwart yöttliıcher Ursprungs-
un Erneuerungshandlung. ®” Kultisches Handeln nn als Anamnesıs
un Repräsentation relig1öser Erfahrung werden, die eiınem Je

Erleben als Deutehorizont offensteht. ”® Zugleich annn miıt Schaefft-
ler das Gebet als Eıintritt 1ın die Beziehung Gott ausgelegt werden, VO

der her JE N  er Konstitulerung des relıg1ösen Subjekts geschieht. Damıt be-
sChH sıch diese Überlegungen 1in der doppelten Blickrichtung der Latur-
x1ew1ıssenschaft, ZUuU einen auf die Tradıtion der Kırche mıiıt iıhren Arem“-
den  CC Erfahrungen, also der objektiven Seıte, “+;x anderen autf die
subjektive Innenseıte menschlicher Exıstenz. Beide finden 1mM kultischen
Handeln der Kırche Mm un: werden ZUuUr Erscheinung der Doxa des
Herrn.

Der anhand des Ansatzes VO  — Rıchard Schaeffler entwickelte Kultbe-
oriff 1St durch un durch erfahrungsbezogen, ZU einen zurückgebunden

die vielen Erfahrungen des Heıilshandelns Gottes, AI anderen ach
orn gerichtet 1ın seıner Funktion als „Weltauslegung“, die Orızont Je

Erlebens 1St. Der ult vermuittelt zwıschen der Vorgabe gotLeSs-
dienstlicher Tradıition un dem jeweılıg HN  e beantwortenden nruf (Z0t>
tes 1m Hıer un: Jetzt Das Verständnis VO  - Tradıtion als Erfahrung bietet
die Möglıchkeıit, S1e als Deutehorizont tür subjektive Erlebnisse 11-

den Dıies oilt für den Gottesdienst 1n tolgendem Sınne: Er 1St auf seıne Kr-
fahrungsdimension hın auszulegen un „inszenıeren“, dass die kul-
tisch begangenen remden Erfahrungen mMi1t Je eigenen verbunden, symboli-
sıert werden können. Nıcht ständıges Erfiinden kultischer Formen,
sondern Je Einbringen des eigenen Lebens in die lebendige Überliefe-
Iung kultischen Handelns führt Zur „aktıven Sprachkompetenz“, dem Aus-
sprechen des bisher Ungesagten anhand der alten Gotteserfahrungen der
Kırche. Dies schliefßt eın organisches Wachsen und Verändern der gOoLLES-
dienstlichen Tradıtion e1n.

C) Eın auf Schaeffler aufbauendes Kultverständnis veErmaS das Zueiman-
der VO anabatischer un:! katabatıscher Dımension T1CUu bestimmen.
Kultisches Handeln des Menschen hat seiınen Ermöglichungsgrund 1m

69 Damiıt könnte vielleicht eın be1 Schärtl, Antı-Realismus (wıe Anmerkung 16), 219 angedeu-
dritter Weg zwischen Konstruktivismus und Realismus gewlesen se1n, der m. E dem Denken

Schaefflers ımplızıt ist.
70 Miıt den Begriffen Anamnesıs und Repräsentation 1sSt die „rrage aller Fragen der systematı-schen Lıturgiewissenschaft“ benannt: die Frage ach der Zeıt Messner, Was 1St systematische

Liturgiewissenschaft? Eın Entwurt 1n sıeben Thesen, 1nN: ALW 40 [1998] 25/-27/3, 1er 272) und
dıe Frage ach dem SCHET Dıiıese Fragestellung 1St tormulıert bei Sımon, Die Messoptertheo-logie Martın Luthers. Voraussetzungen, Genese, Gestalt und Rezeption, Tübingen 2003,
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Heılswirken (sottes dieser Welt [)as phänomenologisch Erste, das
(anabatische) TIun des Menschen, erweıst sich sachlich als das Zweıte: Der
Gottesdienst 1ST auf (sottes Handeln antwortendes Geschehen 1n Wort
un Geste, 1im Rıtual. Gerade der Feiercharakter des Kultes leistet, dem
„Eretonis: VO (sottes geschenkter Gegenwart Raum un Ausdruck
geben.

Gottfried Bıtter hat die für die praktische Theologie bedeutsame Un-
terscheidung VO  5 Religiosität un Christianıtät eingeführt. ” Damıt 1SsSt die
Ditfferenz eiıner urtümlichen relıg1ösen Haltung, die eventuel]l auch 1mM Kon-
([eXxt des Christentums verwirklicht werden kann, und eıner dezidierten Ent-
scheidung für Jesus Chrıistus gefasst. Eın auf Schaeffler tußender Kultbegriff
leistet, beide Größen nıcht gegeneinander ausspielen mussen, vielmehr
auteinander beziehen können. Es 1St ıne urtuüumlıche menschliche Hal-
Lung, kultisch handeln. Dıies erhält seıne spezıfısche christliche Ausprä-
gung 1n den „Ursprungshandlungen“ der jüdisch-christlichen Tradıition, die
eriınnernd un repräsentierend gefeiert wırd un! christlicher Liturgie ıhren
unverwechselbaren Charakter gilt Als „Ursprungshandlung“ ann das
„Pascha-Mysterium“ (etwa 6b) benannt werden.

e) Von diesen Gedanken her wiırd deutlich, dass CS be1 einer sachgerech-
tfen „Inszenierung“ des Gottesdienstes mehr geht als „richtiges“ SO
lebrieren. 72 Dıieses 1st ZW ar notwendige, aber keineswegs hinreichende Be-
dıngung dafür, dass die Menschen in „aktıver Sprachkompetenz“ mıttels der
Gebetstradıition der Kırche ıhr Je Erleben deuten un! ZUrTr Erfah-
rung werden lassen können. Es bedarf zu einen der lebensgeschichtlichen
Sprachräume Jenseıts des Gottesdienstes, ZU anderen auch des nonverba-
len Rıtuals, dass oft mehr als Worte gespeicherte Erfahrungen symboli-
sıert.

Schaeffler halt mıttels des Dıktums des Ereijgnisses ine letzte eer-
stelle treı, die sıch menschlicher Verfügung entzieht. IDiese Leerstelle scheint
unverzichtbar, 111 die Theologie das Prinzıp ungeschuldeter göttlicher
Gnade testhalten. Nur ann die Lıiturgie VO „blitzartigen Aufleuchten“
göttlicher Herrlichkeit sprechen, die s1e gleichwohl jeweıils TICUu inszenıeren
dart.

Es 1St Erbe un: Auftrag der Kirche, 1im Reichtum eıner gewordenen RR
turgıe die Spuren (sottes entdecken un! NECUEC Spuren Cottes 1n seiner

Vgl Bıtter, Religiosität und Christianıität. Religionspädagogische Überlegungen ıhrem
wechselseıtigen Verhältnis, 1N; Kochanek Fie Religion und Glaube 1n der Postmoderne,
Nettetal 1996, 129—-149

2 Dass 1es übrigens eın Paradıgma mıittelalterlicher Liturgjeauffassung iSt, zeıgt ngen-
endt, Libelli ene correctl. Der „richtige Kult“ als eın Motıv der karolingischen Reform, 1N: Ders.,
Lıturgie 1m Mittelalter. Ausgewählte Aufsätze ZU Geburtstag, herausgegeben VO: Flam-
mer und Meyer, unster 2004, 27F244
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Geschichte mıiıt den Menschen einzutragen. So wırd S$1e die Überlieferung
Lreu bewahren. Denn der

‚Rıtus‘, die 1mM Glauben und Leben der Kırche gereifte Gestalt des Betens und Feıerns,
1st kondensierte Gestalt der lebendigen Überlieferung, 1n der eın Rıtenraum das
CGGanze selınes Glaubens un Betens ausdrückt un! zugleich die Gemeinschaft der
CGenerationen erlebbar wırd, die Gemeinschaft mıiıt den Betern VOT uns un! ach uns
So 1st der Rıtus eıne Vor-Gabe die Kırche, lebendige Gestalt VO Paradosıs.
Dıiese Paradosıis aber oilt CS; siıch immer wıeder IT1ICU 1mM Hınblick auf die

eıgene Lebensgeschichte, ıhre Ereijgnisse un! Fährnisse anzueıgnen.

73 Benedictus <Papa,E Ratzınger/, Dıie organısche Entwicklung der Liturgie, 1: FKTh
(2005) 36—39, 1ler
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